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Das Motto des diesjährigen 
DSGTA-Kongresses heisst «Profes-
sionalität und Profession als Trans-
aktionsanalytikerin und Transak-
tionsanalytiker». Der Begriff der 
Professionalität wird oft verwendet, 
wenn zu beschreiben versucht wird, 
wie jemand eine Aufgabe oder einen 
Auftrag bewältigt. Die Frage ist, was 
ist denn nun genau gemeint, wenn 
gesagt wird, dass sich jemand ‹pro-
fessionell› oder ‹unprofessionell› 
verhält. Oder auch, wie kommt es, 
dass professionelles Handeln mög-
lich wird? Wesentliche Aspekte von 
Professionalität oder professionel-
lem Handeln zeigen sich darin, ob 
jemand bewusst und kompetent 
handelt. Aber auch wie glaubwür-
dig und authentisch jemand wirkt 
und, ob jemand seine fachlichen 
Kompetenzen und Grenzen kennt 
und mit diesen angemessen umzu-
gehen weiss. Dazu gehört auch, dass 
jemand klare Werthaltungen hat und 
diese glaubhaft abwägen und ver-
treten kann. Damit lässt sich etwas 
beschreiben, das sich mit dem Begriff 
‹ethische Kompetenz› erklären lässt. 

Der vorliegende Beitrag setzt 
sich mit der ethischen Kompetenz 
als einem spezifischen Aspekt von 
Professionalität auseinander. Es wird 
aufgezeigt, wie ethische Kompetenz 
beschrieben werden kann, welche 

Fähigkeiten dazu gehören, was die-
se bewirken und wie sie entstehen.

WAS IST NUN ÜBERHAUPT 
ETHISCHE KOMPETENZ?

Ethische Kompetenz lässt sich 
mittels drei Grundfähigkeiten gut 
erfassen:

Die Fähigkeit zur Wahrnehmung, 
zur Bewertung sowie zur Urteils-
bildung. Diese drei Fähigkeiten und 
deren Auswirkungen möchte ich nun 
etwas genauer beleuchten. 

FÄHIGKEIT ZUR 
WAHRNEHMUNG:

Damit ist gemeint, dass jemand 
fähig ist, einen Sachverhalt oder 
eine Situation zu erkennen und als 
ethisch relevant einzuschätzen. Da-
mit das möglich wird, braucht es ei-
nige Voraussetzungen. Eine wichtige 
Voraussetzung ist hier, dass jemand 
um ethische Fragestellung im jewei-
ligen Kontext weiss. Das heisst, dass 
eine Beraterin oder eine Führungs-
kraft sich Gedanken dazu gemacht 
hat. Sie oder er braucht Bewusstheit 
darüber, welche Themen und Situa-
tionen ethische Implikationen haben 
können. Dies hilft, eine bewusste 
Aufmerksamkeit auf diese Aspekte 
zu erzeugen. Ganz im Sinne: «Man 
nimmt wahr, was man kennt.» 

Beispiel:
Eine Beraterin wird von der Perso-

nalchefin einer Organisation für einen 
Coaching-Auftrag angefragt. Im Erst-
gespräch stellt sich heraus, dass meh-
rere Personen Fragestellungen für ein 
Coaching haben. Bei zwei der Personen 
zeigt es sich, dass es sich um die Chefin 
und deren Assistenten handelt, die bei-
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de ein Einzel-Coaching wünschen. Die 
Thematik von Rollen und möglichen 
Rollenthemen ist der Beraterin vertraut, 
daher hat sie eine gute Wahrnehmung 
für mögliche Rollenkonflikte.  

FÄHIGKEIT ZUR BEWERTUNG:
Es braucht Wissen und Wertvor-

stellungen, die dabei helfen, ethische 
Fragestellungen zu identifizieren 
und entsprechend zu gewichten. 
Aber auch Vorgehensweisen oder 
Hilfsmittel, die unterstützen können, 
den eigenen Standpunkt zu ergrün-
den und abzuwägen. 

Beispiel:
Im beschriebenen Beispiel braucht die 

Beraterin also einerseits Fachwissen 
zum Thema Rollen und Rollenmanage-
ment, Wissen um hierarchische Systeme 
und deren Arbeitsweise, sowie Ideen da-
rüber, wem sie in welcher Weise Schutz 

bieten muss bzw. kann. Und nicht zu-
letzt muss sie ihre eigenen Fähigkeiten 
realistisch einschätzen können, um zu 
beurteilen, ob sie über genügend fach-
liche und beraterische Kompetenzen 
verfügt, um in diesem Kontext gute 
Arbeit zu leisten.

FÄHIGKEIT ZUR 
URTEILSBILDUNG:

Bei dieser Fähigkeit geht es dar-
um, den eigenen Standpunkt zu fin-
den und zu vertreten. Den eigenen 
Standpunkt zu finden heisst auch, 
sich bewusst zu sein, dass nicht alle 
Aspekte gleichermassen berücksich-
tigt werden können. Es braucht eine 
bewusste Bewertung und Entschei-
dung bezüglich der eigenen Position. 
Das be-deutet auch, die Folgen, die 
ein Standpunkt und die damit ver-
bundene Entschei-dung haben, ab-
wägen zu können.
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Beispiel:
Beim hier erläuterten Beispiel 

wägt die Beraterin ab, dass sie den 
Schutz für die betroffenen Personen 
nicht sicherstellen kann, wenn sie 
mit Personen auf unter-schiedli-
chen Hierarchieebenen gleichzeitig 
arbeitet. Das hat unter anderem 
damit zu tun, dass es Abhängigkei-
ten gibt. Ausserdem schätzt sie ein, 
dass es ihr wohl nicht möglich ist, 
neutral zu bleiben, wenn sie von der 
Vorgesetzten Informationen über 
ihren Mitarbeiter bekommt und 
umgekehrt. 

Im Übrigen hat die Beraterin im 
Austausch mit Kolleginnen und 
Kollegen in der Ausbildung für sich 
den Standpunkt entwickelt, dass 
sie achtsam wird, wenn sich Hie-
rarchie-Ebenen vermischen. Für 
sich hat sie entschieden, dass sie, 
wenn immer möglich, dann Kolle-
gen einbezieht. 

Daher schlägt sie der Personal-
chefin vor, dass sie selbst mit der 
Chefin arbeitet und empfiehlt einen 
Kollegen für das Coaching mit dem 
Assistenten. Die Personalchefin 
versteht zwar nicht ganz, was das 
Problem sein soll, lässt sich dann 
aber auf diese Art der Zusammen-
arbeit ein. Die Vorgesetzte reagiert 
mit grossem Verständnis und einer 
gewissen Erleichterung. 

An diesem Beispiel wird deut-
lich, wie sich ethische Kompe-
tenz zeigen kann. Die Wirkung 
davon war in diesem Fall, dass 
die Vorgesetzte sich sicher fühlt 
im Kontakt und Vertrauen entwi-
ckeln kann in die Beraterin. Das 
führt in der Regel dazu, dass Be-
ratungsprozesse erfolgreich ver-
laufen können. Für die Beraterin 
hat dies aller-dings zu Folge, dass 
sie einen Auftrag nicht annimmt 
und an einen Kollegen abgibt.

Wie entsteht nun ethische 
Kompetenz? Oder anders ge-
fragt, wie lassen sich die oben 
beschriebenen Fähigkeiten ent-
wickeln?

Bleiben wir zunächst bei der 
Fähigkeit zur Wahrnehmung. In 
einer TA-Ausbildung lernen Aus-
bildungskandidat/innen, die in 
Führungsfunktionen tätig oder 
als Bera-ter/innen unterwegs 
sind, dass es wichtig ist, die ei-
gene Wahrnehmung immer wie-
der zu hinterfragen. Sie werden 
darin unterstützt, sich mit ihren 
persönlichen Themen ausein-
anderzusetzen. Mit der Zeit er-
kennen sie, wann, wo und wie 
sie sich in Spiele einladen las-
sen. Aber auch was es braucht, 
um sich davor zu schützen und 
sich abzugrenzen. Ihr Erwachse-
nen-Ich wird gestärkt. Ein wich-
tiger Aspekt aus meiner Sicht 
ist ausserdem die Fähigkeit, auf 
der Metaebene reflektieren zu 
können.

Die Fähigkeit zur Bewertung 
entsteht durch verschiedene Ele-
mente. Theoretisches Wissen ist 
ein wichtiger Bestandteil (z.B. 
geistige Landkarten). Dies bildet 
die Grundlage, um zu diskutieren 
und sich eine Meinung zu bilden. 
Ausserdem ist es wichtig, dass 
Ausbildungskandidat/innen dar-
in unterstützt werden, sich eine 
eigene Meinung zu bilden, an-
statt sich an richtig oder falsch 
zu orientieren. Es geht vielmehr 
darum, einen Standpunkt einzu-
nehmen, und diesen schlüssig 
vertreten zu können. Als Aus-
bildnerin ist es mir wichtig, dies 
ganz bewusst zu fördern. Dazu 
gehört auch, dass sich die Ausbil-
dungskandidat/innen ihrer Wer-
te und Werthaltungen bewusst 
werden. Die Basis dazu bildet das 
Menschenbild, das jede/r hat. 
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Die Fähigkeit zur Urteils-
bildung führt dann dazu, dass 
sich Ausbildungskandidat/in-
nen entscheiden können, wel-
che Schwerpunkte sie für sich in 
ihrer Rolle als Vorgesetzte oder 
Berater/innen setzen. In gemein-
samen Diskussionen können sie 
voneinander lernen, wer warum 
wie entscheidet. Das hilft oft, 
sich bewusst zu werden, wo der 
eigene Standpunkt ist und wie in 
konkreten Situationen eine stim-
mige Entscheidung oder ein an-
gemessenes Verhalten aussehen 
kann. Dabei ist es sehr wichtig, 
als Ausbildnerin darauf zu ach-
ten, dass diese Diskussionen in 
einer erlaubenden Atmosphäre 
stattfinden. 

Das Erwachsenen-Ich einer 
‹integrierten› Person, das Berne 
in «Die Transaktions-analyse 
in der Psychotherapie» (Berne 
1961/2001, S. 187 ff) beschreibt, 
enthält die drei Aspekte Ethos, 
ER / Logos und Pathos und kann 
den oben beschriebenen drei Fä-
higkeiten zugeordnet werden.

Logos enthält die Fähigkeit zur 
Wahrnehmung beziehungsweise 
objektiver Informationsverarbei-
tung, Ethos zeigt alle Aspekte, 
die in der Fähigkeit zu Bewer-
tung oder in ethischem Verant-
wortungsbewusstsein enthalten 
sind und Pathos be-schreibt die 
Art der Bezogenheit zu sich und 
anderen oder wie Berne es aus-
ge-drückt hat, persönliche An-
ziehungskraft und Aufgeschlos-
senheit, die notwendig ist, um 
abzuwägen und zu entscheiden. 

Die Verbindung oder Integra-
tion dieser drei Fähigkeiten füh-
ren am Ende dazu, dass jemand 
ethisch kompetent auftreten und 
handeln kann. Fast noch bedeut-
sa-mer erscheint mir, dass dies 

Literatur zum Thema:
• Berne, Eric (2001). Die Transakti-

onsanalyse in der Psychotherapie. 
Paderborn: Junfermann Verlag.

• 
• Dick, M., Marotzki W. & Mieg, H.A. 

(Hrsg.) (2016). Handbuch Profes-
sionsentwick-lung. Bad Heilbrunn: 
Verlag Julius Klinkhardt.

• 
• Dietrich, Julia (2008).http://www.

dgphil2008.de/programm/sektio-
nen/abstract/dietrich-1.html

• abgerufen am 13.2.2018
• 
• Ethik-Richtlinien der EATA, ent-

halten in den Standesregeln der 
SGTA (www.sgta.ch)

• 
• Hassler, Astrid.https://www.

ahassler.ch/media/docs/Von-der-
guten-Absicht-zur-guten-Praxis.
pdf

• abgerufen am 13.2.2018
• 
• Kreuzburg, B., Klingenberg, S., 

Hallstein, G., Risto K.-H. (1/2009). 
Ethik und Profes-sionalität. Zeit-
schrift für Transaktionsanalyse. 
Seite 55 ff. Paderborn: Junfermann 
Verlag. 

nicht unbewusst ist, sondern re-
flektiert und bewusst geschieht. 

Im Laufe einer TA-Ausbildung 
erlebe ich immer wieder, dass 
Führungskräfte und Berater/in-
nen sich erst nach und nach be-
wusst werden, welche ethischen 
Fragestellungen es in ihrem Kon-
text gibt und, wie sie damit um-
gehen. Bewusstheit dar-über ge-
hört für mich auch zu ethischer 
Kompetenz. Damit schliesst sich 
aus meiner Sicht der Kreis zu 
professionellem Handeln.

Unterstützt werden dabei pro-
fessionelle Anwender/innen der 
TA mit den Ethik-Richtlinien der 
EATA und dem dazugehörigen 
Raster, das einerseits hilft alle 
diese Fähigkeiten zu entwickeln 
und andererseits in ganz kon-
kreten Fragestellungen Un-ters-
tützung gibt, um sich zu reflek-
tieren. 


